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A Deilung. 


Nr. 229. 


Preußiſche Klaſſen⸗ Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 17. Mai. Bei der heute be⸗ 
endeten Ziehung der 2. Klaſſe 178. königl. 
preußiſcher Klaſſen-Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 10,000 Mark auf Nr. 


= 20789 122401. 
1 1 Gewinn von 5000 Mark, auf Nr. 
{ 38215. 

2 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 


46714 109970. 

10 Gewinne von 300 Mark auf Nr 53236 
57699 61013 115495 126950 133665 136976 
158974 176619 181336. 


Berlin, 17. Mai. 
Fortgeſetzt kommen gute Nachrichten aus 
Schloß Charlottenburg. Der Genuß der friſchen 
Luft, der nach langer Pauſe geſtern zum erſten 
Male wieder dem Kaiſer geſtattet werden konnte, 
hat ungemein ſtärkend und belebend auf den hohen 
Patienten gewirkt und namentlich ſeine Stimmung 
aufs Günſtigſte beeinflußt. Der geſtrize Abend 
war inſofern der beſte ſeit dem jüngſten Anfall, 
als die Aben dtemperatur fi von der Tagestem- 
peratur kaum merklich unterſchied und vollftän- 
dige Fieberfreiheit — auch am Abend — konſta⸗ 
tirt werden konnte. Der Kaiſer ging gegen 9 
Uhr zu Bett und hatte eine leidliche Nacht. Der 
hohe Patient ſchlief, trotz öfterer Huſtenanfälle 
und etwas vermehrter Eiterabſonderungen, ziem⸗ 
lich gut und erwachte heute Morgen, wiederum 
völlig fieberfrei, in guter Stimmung und mit 
regem Kraftgefühl. Der Appetit, der geſtern 
ſchon durch den kurzen Aufenthalt in friſcher Luft 
mehr angeregt ſchien, war auch heute Morgen 
erfreulich rege. Die frohe Morgenſtimmung des 
Kaiſers wurde noch erhöht durch das prächtige 
Wetter und die ärztliche Erlaubniß, auch heute 
wieder eine Spazierfahrt durch den Park machen 
und einen längeren Aufenthalt im Gartenzelt 
nehmen zu dürfen. Das Allgemeinbefinden und 
fämmtliche in Betracht kommenden Symptome 
ſind jetzt ſo gut, als es unter den obwaltenden 
Umſtänden überhaupt denkbar iſt; auch die jüng⸗ 
ſten rein örtlichen Erſcheinungen der Rachen-Ent- 
zündung ſowie die Schlingbeſchwerden ſind jetzt 
volllommen geſchwunden — in Schloß Eharlot- 
tenburg und im ganzen deutſchen Volke iſt eine 
hoffnungsfrohere Stimmung eingekehrt. Gebe der 
Himmel, daß die Beſſerung von Beſtand ſei! 
Der Hofbericht meldet: Der Kaiſer und 
König arbeitete am heutigen Vormittage im 
Schloſſe zu Charlottenburg, nach Entgegennahme 
ir der regelmäßigen Vorträge, längere Zeit mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, General der Ka— 
vallerie und General-Adjutant v. Albedyll und 
hatte eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter, 
General» Lieutenant‘ Bronſart v. Schellendorff. 
Im Laufe des Nachmittags ſtatteten einige Mit- 
1 glieder der königlichen Familie den Majeſtäten 
im Schloſſe zu Charlottenburg Beſuche ab. — 
Ian Am geſtrigen Nächmittage empfingen die Faijer- 
lichen Majeſtäten in Charlottenburg auch noch 
den Beſuch der Kalſerin⸗Königin Auguſta, ſowie 
1 ſpäter den der kronprinzlichen Familie. Um 
N 1 Uhr hatte auch der General Miſchke die Ehre 
des Empfanges. 
— —— — —-t½—— . k 
Deut ſchland. 

Berlin, 17. Mai. Eine Adreſſe von pol- 
niſcher Seite an Kaiſer Friedrich iſt, wie ver⸗ 
lautet, hier beim Zivilkabinet eingegangen. Die- 
ſelbe ſpricht in warmen Worten den Dank und 
die Genugthuung darüber aus, daß die Kalſerin 
zuerſt der Provinz Poſen in Folge der Ueber- 
ſchwemmungen einen Beſuch gemacht hat. Auch 
1 nimmt die Adreſſe mit Befriedigung Bezug auf 
4 die Worte Kaiſer Friedrichs in ſeinem Erlaß an 
1 den Reichskanzler: daß ein Jeder ſeinem Herzen 

gleich nahe ſtände, und ſchließt mit Ausdrücken 
der Treue und Ergebenhelt. 
— Kaiſer Friedrich hat gleich dem Könige 
Friedrich Wilhelm IV. und dem Kaiſer Wilhelm 
das Protektorat über den Guſtav-Adolf⸗Verein, 
N der ſeine General-Verſammlung im September in 
Halle abhält, übernommen. 
8 — Die Kaiſerin beſuchte heute Vormittag 
die Ausſtellung für Lehrlingsarbeiten im Aus- 
ſtellungsgebäude. 


— Kaiſerin Viktoria hat die Lehrerin Fräu⸗ 
lein Lange empfangen, welche in erſter Linie für 
die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingereichte 
Petition betreffend die Ausbildung der Lehre 
rinnen zum höheren Lehrfach thätig geweſen iſt, 
und aus deren Feder auch die als Broſchüre er- 
ſchienenen Motive zu dieſer Petition gefloſſen 
find. Die Kaiſerin hat ſich über die Petition 
berichten laſſen. Der „Volksztg.“ zufolge dürfte 
auf dieſe Audienz die ſehr erfreuliche Thatſache 
zurückzuführen fein, daß der Direktor der Eliſa⸗ 
bethſchule, Profeſſor Dr. Wätzeldt, ſich im Auf- 
trage des Kultusminiſters nach England begiebt, 
um die dort beſtehenden Hochſchulen für Damen 
kennen zu lernen. 

— Die nächſte Sitzung des Abgeordneten- 
hauſes iſt auf Freitag, den 25. d. M., an- 
beraumt. 

— Ueber das in Metz zu errichtende Kai- 
ſer-Wilhelm⸗Denkmal giebt die „Lothringer Zei- 
tung“ folgende bemerkenswerthe Mittheiluugen: 

Auf ein an das pfeußiſche Kriegsminiſterium 
gerichtetes Schreiben des Komitees für die Er- 
richtung eines Kaiſer-Wilhelm-Denkmals in Metz, 
welches um die kriegsminiſterielle Zuſtimmung zur 
Veranſtaltung von Sammlungen in der Armee 
nachſuchte, iſt eine recht günſtige und erfreu⸗ 
liche Nachricht eingelaufen. Der Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff hat unbedenklich ſeine 
Zuſtimmung ertheilt und unter Verſicherung ſeines 
ergebenſten Dankes für die Darlegungen des Ko- 
mitees die zuverſichtliche Hoffnung ausgeſprochen, 


daß es den Bemühungen des Komitees gelingen 


werde, den Gedanken der Errichtung eines Kai- 
ſer Wilhelm Denkmals in würdiger Geſtalt zu 
verwirklichen. Wie eine Anzahl warmer Zuftim- 
mungs⸗Schreiben deutſcher Kriegervereine bekun⸗ 
den, und auch in dem Organe derſelben, der 
„Parole“, zum Ausdruck gelangt iſt, beſpricht man 
in dieſen Kreiſen mit Begeiſterung die Idee, dem 
hochſeligen Kaiſer ein Denkmal an jenem Orte 
zu errichten, der mit den gewaltigſten Tagen aus 
Kaiſer Wilhelms Leben für alle Zeiten verknüpft 
iſt. Die Wacht am Rhein iſt zur Wacht an der 
Moſel geworden, und dieſes unvergängliche, durch 
den ſieggewohnten Herrſcher herbeigeführte Ereig- 
niß drängt nach einem ſichtbaren Ausdrucke, wie 
er herrlicher nicht geſchaffen werden kann, als 
durch ein impoſantes Monument in jenem Orte, 
welcher wie eine bis an die Zähne bewaffnete 
Vendette die Grenzwache hält. 

In allen Orten Lothringens wird bereits 
mit Erfolg geſammelt. Auch von den Deutſchen 
jenſeits des Ozeans kommen erfreuliche Nachrich⸗ 
ten ihrer Geneigtheit, für das Kaiſerdenkmal in 
Metz beizuſteuern. 

— In der geſtrigen Sitzung der Berliner 
mediziniſchen Geſellſchaft wurde Geh. Rath Bir- 
chow nach feiner Rückkehr von der egyptiſchen 
Reiſe lebhaft begrüßt. Profeſſor Henoch gab der 
Freude Ausdruck, daß Virchow in guter Gefund- 
heit zurückgekehrt ſei und die Wiſſenſchaft neue 
Förderung von der Friſche ſeines Geiſtes zu er- 
warten habe. Virchow dankte in einfachen Wor- 
ten und erzählte, mit welcher Zuvorkommenheit 
und Liebenswürdigkeit ſämmtliche Aerzte ihm auf 
ſeiner Reiſe begegnet wären. In jeder größeren 
Stadt begrüßten ihn die Medizinal - Behörden 
und die arabiſchen Kollegen wetteiferten, ihm 
Gaſtfreundſchaft zu erweiſen. Freilich wäre eine 
gegenſeitige Mittheilung ihm unmöglich geweſen, 
wenn nicht ſein Freund Schliemann, welcher der 
arabiſchen Sprache mächtig ſei, den Dolmetſcher 
abgegeben hätte. Auch in Griechenland habe er 
überall viel Freundliches erfahren. Virchow 
ſprach dann ſeine Genugthuung darüber aus, daß 
die Medizin in dieſen Ländern große Fortſchritte 
gemacht habe. So ſei in Athen ein neues phy- 
ſiologiſches Inſtitut errichtet, an deſſen Spitze 
ein tüchtiger Kollege ſtehe. Virchow's Mitthei- 
lungen wurden von der Verſammlung mit leb⸗ 
haftem Beifall aufgenommen. 


— Von den ländlichen Ortsbehörden iſt 
ſoeben eine Reihe von Beſtimmungen aus dem 
vorjährigen Geſetz über den Verkehr auf Kunft- 
ſtraßen, welches ſeit dem 1. Januar d. J. in 
Kraft getreten iſt, veröffentlicht worden. Von 
Intereſſe ſind die folgenden Anordnungen: Bei 
dem Befahren der Kunſtſtraßen ſoll an allen 
Laſt⸗ und Frachtfuhrwerken der Beſchlag der 
Radfelgen eine Breite von mindeſtens 5 em 


ä — 


geblieben. 


gegebene Höhe würde den größten Dampfern wie 


haben. Ausgenommen ſind diejenigen Fuhrwerke, 


deren Geſammtgewicht einſchlleßlich der Ladung 
nicht mehr als 1000 kg beträgt. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung tritt für Fuhrwerke, welche vor dem 
1. Januar 1888 in Gebrauch genommen ſind, 
erſt vom 1. Januar 1893 in Kraft; bis dahin 
darf jedoch das höchſte zuläſſige Ladungsgewicht 
für Fuhrwerke mit weniger als 5 om breiten 
Felgenbeſchlägen 1000 kg nicht überſteigen. 
Werden ſolche Fuhrwerke jedoch nach dem 1. Ja- 
nuar 1888 mit neuen Rädern verſehen, jo tre- 
ten die Beſtimmungen von da ab in Kraft. — 
Das höchſte zuläſſige Ladungsgewicht beträgt bei 
einer Breite der Felgenbeſchläge von 5—61/, em 
2000 kg, 61 — 10 em 2500 kg. 10—15 em 
5000 kg, 15 em und darüber 7500 kg. 
Ladungsgewichte von mehr als 7500 kg dürfen 
nur dann, wenn die Ladung aus einer untheil- 
baren Laſt beſteht und nur unter Genehmigung 
der Straßen verwaltung und Innehaltung der von 
derſelben geſtellten Bedingungen gefahren wer⸗ 
den. — Die Führer der die Kunſtſtraßen be- 
fahrenden Laſt- und Frachtfuhrwerke find ver⸗ 
pflichtet, den Chauſſee-Aufſichtsbeamten ſowie den 
Polizeibeamten und Gendarmen auf Erfordern 
das Gewicht der Ladung anzugeben und glaub- 
haft nachzuweiſen. Können oder wollen ſie die- 
fen. Nachweis nicht führen, jo find fie verpflich- 
tet, in Begleitung des Beamten ihr Fuhrwerk 
bis zu dem nächſten in der Richtung ihrer Reiſe 
liegenden Orte zu fahren, an welchem die Er- 
mittlung des Gewichts erfolgen kann, um dort 
die Ermittlung vornehmen zu laſſen. Wird eine 
Ueberſchreitung des zuläſſigen Gewichts feſtge⸗ 
ſtellt, ſo fallen die Koſten der Ermittlung dem 
Führer zur Laſt. Die durch die Ausmittlung 
des Gewichts entſtehenden Koſten ſind vorläufig 
von derjenigen Verwaltung zu tragen, auf deren 
Straße das Fuhrwerk angehalten iſt. Gegen die 
Verwaltung ſteht dem Führer wegen des durch 
die Ermittelung verurſachten Aufenthalts ein Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch in keinem Falle zu. — Der 
Provinzialrath iſt befugt, Normalgewichte für die 
Wagen und die wichtigſten Frachtgüter nach Maß 
oder Zahl mit der Wirkung feſtzuſtellen, daß dieſe 
Gewichtsſätze bei der Ermittelung des zuläſſigen 
Ladungsgewichts vorbehaltlich des Gegenbeweiſes 
zu Grunde zu legen ſind — u. ſ. w. 


— Die Idee, England durch einen Tunnel 
mit dem Feſtlande zu verbinden oder gar den 
Kanal La Manche zu überbrücken, hat auf die 
Techniker der neueren Zelt ſtets große Anzie⸗ 
bungskraft ausgeübt. Wiederholt ſind Projekte 
ausgearbeitet worden, aber flets unverwirklicht 
Ueber einen neuen Plan empfängt 
das „B. T.“ das folgende Pariſer Privat-Tele- 
gramm: 

„Ingenieure des großen Eiſenwerkes in 
Creuzot und ein Herr Herſent, ehemaliger Vor- 
ſitzender des Vereins der Zivil- Ingenieure, haben 
ein Projekt der Ueberbrückung des Kanals La 
Manche ausgearbeitet. Die Fortſchritte der Me- 
tallurgie ermöglichen dieſen ungeheuren Bau von 
30 Kilometer Länge mit einem Belag, der 50 
Meter über dem Niveau des Meeres liegt, und 
von 500 Meter zu 500 Meter durch Pfeiler ge- 
tragen wird. Die der Brücke über dem Meere 


Segelſchiffen die ungehinderte Durchfahrt geſtat⸗ 
ten. Die Brücke würde vier Eiſenbahngeleiſen, 
einer Straße für Wagen und Trottoirs für 
Fußgänger Platz bieten. Auf jedem Pfeiler ſoll 
ein Beobachtungspoſten mit Signal- und Allarm⸗ 
Vorrichtungen, eine Rettungs- Station und ein 
mächtiger Leuchtthurm angebracht werden. Die 
Verfaſſer des Entwurfes ſind der Anſicht, daß 
die Fundamentirung mit Anwendung von Taucher⸗ 
glocken, die mit komprimirter Luft verſehen ſind, 
vorgenommen werden kann, da die Tiefe zwiſchen 
Calats und Dover meiſtens nur 25 bis 30 Me- 
ter, an wenigen Stellen 50 Meter beträgt. Die 
Brücke ſoll 800 Millionen Franken koſten, ihr 
Gewicht würde zwei Millionen Tonnen betragen. 
Die Herſtellungsdauer iſt auf ſechs Jahre be- 
rechnet. Das Projekt ſoll demnächſt einem tech⸗ 
niſchen internationalen Komitee unterbreitet und 
darauf das Geſuch um Konzeſſion des Baues an 
die franzöſiſche und engliſche Regierung gerichtet, 
aber keine Subventlon verlangt werden.“ 

Das Projekt, einen Tunnel unter dem Ka⸗ 


nal hindurchzuführen, ſchien ſchon einmal greif- 


den. 


ſandt habe. 
aus Sofia, während gleichzeitig die „Pol. Korr.“ 
aus Belgrad erfährt, daß größere Truppenkörper 
in die Gegenden von Niſch, Pirot und Wranja 
abgeordnet ſeien, „um bulgariſche Banden auf⸗ 
zufinden“. 
ruhige Bewegungen an der ſerbiſch-bulgariſchen 
Grenze thatfächlich ſtattfinden, während die beiden 
zunächſt betheiligten Regierungen ſich gegenſeitig 
die Verantwortung für weitere ernſtere Ruheſtö⸗ 
rungen zuzuſchieben ſuchen. 0 


unterſagt. 


ſtraft. 


bare Geſtalt annehmen zu ſollen, doch ſprach ſich 
damals das engliſche Parlament in ſeiner Mehr- 
heit entſchleden gegen daſſelbe aus. In der heu- 
tigen, politiſch ſo unruhigen Zeit dürfte das 
ſtolze Albion noch weniger Luſt verſpüren, auf 
ſeinen inſularen Charakter freiwillig zu ver⸗ 
zichten. 


— Seit Kurzem kommen von der bulga- 


riſch-ſerbiſchen und bulgariſch⸗macedoniſchen Grenze 


faſt täglich beunruhigende Meldungen über Prü⸗ 
geleien und Räubereien, bei denen zumeiſt Mon⸗ 
tenegriner und Macedonier oder auch bulgariſche 
Emigranten als Hauptmiſſethäter genannt wer⸗ 
Die „Times“ berichtet heute ſogar, wie 
aus London gemeldet wird, von dem Ausbruch 
einer revolutionären Bewegung in Serbien; der 
Schauplatz derſelben jet namentlich der Diſtrikt 
Saitſchar, wohin die Regierung Truppen abge⸗ 
Die „Times“ bringt dieſe Nachricht 


Man darf daraus ſchließen, daß un⸗ 


Eine ſeltſame Nachricht bringt der „Peſti 


Naplo“ aus Belgrad: 


Zwiſchen Rußland und Montenegro wurde 


eine Militär-Konvention abgeſchloſſen, durch welche 
Montenegro ſich verpflichtet habe, für den Fall 
eines Krieges zwiſchen Rußland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn mit 30,000 Mann in die Herzegowing 
einzufallen. 
der Beſitz der Bucht von Cattaro die Entlohnung 
Montenegros; im entgegengeſetzten Falle würde 
Rußland beim Friedensſchluſſe für Montenegro 
die Erhaltung des Status quo erwirken und fünf 
Millionen Rubel als Entſchädigung für Kriegs- 
koſten bezahlen. 
glaubwürdig; oder ſollte der ſchlaue Fürſt der 
ſchwarzen Berge im Vertrauen auf die Freund- 
ſchaft des weißen Zaren gar nicht an die Mög- 
lichkeit gedacht haben, daß Rußland nicht Sieger 
bleibt, für Montenegro nicht den Status quo er- 
wirkt und auch die Entſchädigung von 5 Millionen 
Rubel nicht bezahlt? 


Wenn Rußland Sieger bleibt, wäre 


Dieſe Meldung klingt nicht ſehr 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 15. Mal. Auf 


Grund der Verordnung über die Polizeiverwal⸗ 
tung vom 20. September 1867 wird feitens der 
königlichen Regierung zu Schleswig unterm 9. 
Mat 
Schutz des Steppenhuhnes, erlaſſen. 
das Zerſtören und Ausheben von Neſtern, das 

Zerſtören und Ausnehmen von Eiern, das Aus- 

nehmen und Tödten von Jungen, das Feilbieten 
und der Verkauf der gegen dieſes Verbot erlangten 
Neſter, Eier und Jungen des genannten Huhnes 

Verboten iſt jederzeit jede Art von 
Fangen und Erlegen deſſelben mittelſt Schlingen, 

Netzen, Betäubungsmitteln, Gift, Waffen oder 

irgend welche Vorrichtungen, ſowie das Feilbieten 
und der Verkauf lebender wie todter Exemplare. 

Die Polizel⸗Verwaltungen können jedoch einzelne 
Ausnahmen von dieſen Beſtimmungen machen zu 
wiſſenſchaftlichen oder Lehrzwecken, ſowie zum Fang 
von Stubenvögeln für eine beſtimmte Zahl und 
Zeit und für beſtimmte Oertlichkeiten. 
handlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
ordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 
im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft be⸗ 
Der gleichen Strafe unterliegt, wer es 
unterläßt, Kinder oder andere unter ſeiner Ge⸗ 


folgende Polizeiverordnung, betreffend den 
Darnach iſt 


Zuwider⸗ 


walt ſtehende Perſonen, welche ſeiner Aufſicht 
untergeben ſind und zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft 
gehören, von der Uebertretung dieſer Vorſchriften 
abzuhalten. Wie man ſieht, iſt danach fortan 
auch die Jagd des Huhns unter Strafe geſtellt 
und nicht dringend genug gegen die Uebertretung 
zu warnen Die Regierung, die eine kurze Be⸗ 
ſchreibung des Steppenhuhns zu näherer Erläute- 
rung hinzufügt, unterläßt nicht dabei, darauf 
hinzuweiſen, daß man erwarten dürfe, das Step- 
penhuhn werde hier brüten und eine ſehr ſchätz⸗ 
bare neue Wildart bilden. Alles wird darauf 
ankommen, den Vögeln Ruhe zum Niſten zu geben. 
Wenn auch ſchon hier und da gemeldet wird, 
daß Spuren davon entdeckt ſeien, ſo darf man 
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klärung: 


g fremden gefragt, warum die Budapeſter Univer⸗ 


ausſetzung getäuſcht, daß ein ſie intereſſirender 
Gegenſtand, welcher nicht auf der Tagesordnung 
ſtand, zur Beſprechung kommen würde. In meh- 
reren Artikeln der „Pomm. Reichspoſt“, welche 
ſpäter in einer Broſchüre „Zur Steuer der Wahr- 
heit“ weitere Verbreitung fanden, waren ſcharfe 
Angriffe gegen die ſtädtiſche Schulverwaltung und 
gegen den Stadtſchulrath Dr. Kroſta enthal, 
ten, welche kaum ohne Erwiderung bleiben konn⸗ 
ten, ebenſo in einem ſpäteren Artikel in Nr. 110 
der „Pomm. Reichspoſt“; „Die Wittwenkaſſe des 
Stadt⸗Gymnaſiums und Herr Dr. Kroſta.“ Wäh⸗ 
rend die erſten Artikel anonym erſchienen waren, 
hatte den letzteren Herr Dr. A. Jonas, Profeſſor 
am Stadtgymnaſium, unterzeichnet. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung der heutigen Sitzung ver- 
las der Vorſitzende Herr Dr. Schar lau zwei 
vom Magiſtrat eingegangene Schreiben, das eine 
war an Herrn Oberpräſident Graf Behr-Negen 
dank als Vorſitzender des Provinzial-Schulkolle⸗ 
giums gerichtet und enthält das Erſuchen, gegen 
Profeſſor Jonas auf Grund des § 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. Juni 1852 wegen des von ihm 
verfaßten Artikels das Disziplinar⸗Verfahren ein⸗ 
zuleiten, indem in der Begründung darauf hin- 
gewieſen wird, daß die in dem Artikel angeführ- 
ten Behauptungen den thatſächlichen Verhältniſſen 
nicht entſprächen. Das zweite Schreiben war an 
den Minifter v. Gos ler gerichtet, enthält eine 
Abſchrift des Berichts an den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten und die erwähnten Druckſchriften und wird 


doch erſt in nächſter Zeit darauf rechnen, Sicheres 
darüber zu erfahren. Auch hat der Vorſitzende 
der ornithologiſchen Sektien des naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins für Schleswig-Holftein, der Gym⸗ 
naſiallehrer Rohwedder, bereits eine Aufforderung 
an alle Jäger und Vogelfreunde der Provinz er- 
laſſen, ihm ihre Besbachtungen über Anzahl, 
Dauer des Aufenthaltes, Lebensweiſe, Nahrung, 
Brut und event. Abzug mitzutheilen. Da ſie 
ſchon 1863 einmal hier erſchienen und rückſichts⸗ 
los ausgerottet wurden, ſo hofft man wenigſtens 
jetzt über die räthſelhafte Einwanderung beſſer 
orientirt zu werden. 1863 haben ſie ſchon auf 
Sylt und Fand gebrütet. Die Sandflächen und 
die Haiden des Mittelrückens und die Dünen der 
Nordſeeinſeln dürften ihrer Lebensweiſe in jeder 
Beziehung zuſagen. Uebrigens ſind ſie auch ſchon 
daſelbſt, z. B. auf Amrum, angelangt. — Bor- 
ausſichtlich werden auch andere Regierungsbezirke 
dem gegebenen guten Beiſpiele folgen und gleiche 
Polizelverordnungen zum Schutze der gefiederten 
aſigtiſchen Einwanderer erlaſſen. 


Ausland. 


Peſt, 15. Mai. Der Rektor der Univer- 
-fität veröffentlicht folgende eigenthümliche Er⸗ 


Von mancher Seite wurde mit einigem Be⸗ 


fität bei der Enthüllungs⸗Feier des Monuments 
ihrer Stifterin nicht vertreten war. Die Buda⸗ 
peſter Univerſität hat keine Einladung erhalten, 
ſie erhielt nicht einmal eine offizielle Anzeige von 
der Enthüllungs-Feier, obgleich fie jedenfalls eine 
der wichtigſten Kulturſtiftungen der großen Köni⸗ 
gin if. Unter dieſen Umſtänden konnte der aka⸗ 
demiſche Senat der Univerſität an der Wiener 
Feierlichkeit nicht theilnehmen. 


Amſterdam, 14. Mai. Die engliſche Re- 
gierung hat die Einfuhr von Schafen aus dem 
Hafen von Vliſſingen bis auf Weiteres verboten. 
Die Urſache dieſer Maßregel ſoll darin liegen, 
daß in einer aus mehr als 5000 Schafen be- 
ſtehenden Ladung bei der thierärztlichen Unter- 
ſuchung in Deptford vier kranke, mit Klauenſeuche 
behaftete Thiere entdeckt worden ſeien. Da die 
Schafe aus Deutſchland kamen, hat die hieſige 
Regierung nunmehr auch die Durchfuhr auslän⸗ 
diſcher Schafe, Böcke und Ziegen verboten, da⸗ 
gegen kann die Einfuhr aus Amſterdam und 
Rotterdam in engliſche Häfen bis auf Weiteres 
ungehindert jtattfinden, ſodaß alſo wenigſtens der 
niederländiſche Viehhandel durch die englijche 

aßregel vorderhand nicht beeinträchtigt wird. 

Bären die Thierärzte in Vliſſingen, welche das 
durchgeführte Vieh zu unterſuchen haben, mit der 
nöthigen Sorgfalt zu Werke gegangen, ſo würde 
Vliſſingen jetzt nicht in jo empfindlicher Weiſt 
geſchädigt werden. 

In den Veenbezirken iſt der Zuſtand noch 
immer derſelbe. In den Blättern wird zwar 
verſichert, daß die Ausſtändiſchen ſich ruhig ver⸗ 
halten und noch keine Gewaltthätigkeiten begangen 
hätten, thatſächlich aber ſind die Zuſtände die 
denkbar ſchlimmſten, denn die Ausſtändiſchen ver⸗ 
hindern jede Feldarbeit, Zimmerleute werden in 
ihrer Arbeit geſtört, ſogar die Arbeiten in den 
Gärten bei den Häuſern müſſen auf ihr Ver⸗ 
langen unterbrochen werden, kein Schiff kann 
ruhig ſeine Ladung einnehmen, und wehe den 
Veenarbeitern, die um den von den Veenbeſitzern 
zugeſtandenen Lohn noch arbeiten wollen. Es iſt 
dies eine förmliche Schreckensherrſchaft, der ſich 
die meiſten Bewohner willig unterwerfen, und 
wenn den Ausſtändiſchen noch keine von ihnen 
verübte Mißhandlungen nachgewieſen werden kön⸗ 
nen, ſo iſt dies nur der Anweſenheit einer ſtarken 
militäriſchen Macht zuzuſchreiben. Daß die mor- 
gen in der zweiten Kammer auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzte Interpellation von Domela Nieu- 
wenhuis die Ausſtändiſchen in ihrem Widerſtande 
bis jetzt nur geſtärkt hat, liegt klar auf der 
Hand. 

Dem niederländiſchen Konſul in Singapore 
iſt es endlich gelungen, von der britiſchen Re⸗ 
gierung die bis jetzt ſtandhaft verweigerte Aus- 
fuhr ſingaleſiſcher Kulis nach Deli auf Sumatra 
bewilligt zu erhalten, wodurch einem lange ge⸗ 
äußerten Wunſch der dortigen Tabakpflanzer ent- 
gegengekommen wird. Wie es ſcheint, fand die 
britiſche Regierung diesmal die von der nieder- 
ländiſchen Regierung gebotenen Bürgſchaften für 
eine gute Behandlung der Arbeiter genügend. 
Noch einen weiteren Erfolg hat derſelbe Konſul 
Lavino aufzuweiſen, deſſen Wirkungen wohl als- 
bald ſichtbar werden dürften, denn er hat es bei 
dem Gouverneur der Straits durchgeſetzt, daß die 
bis jetzt theilweiſe nur auf dem Papier vorhan⸗ 
denen Verbotsbeſtimmungen hinſichtlich der Aus- 
fuhr von Waffen und Schießbedarf nach Atjeh 
verschärft und, was die Hauptſache iſt, auch an⸗ 
gewandt werden. Der engliſche General-Pro-] 
kurator, der mit dem Entwurf und der Vorlage 
dieſer verſchärften Beſtimmungen beauftragt war, 
hatte die Sache, altem Herkommen gemäß, auf 
die lange Bank zu ſchieben verſucht, war aber, 
Dank dem Einſchreiten des niederländiſchen Kon- 
ſuls, von feinem Vorgeſetzten zur Entfaltung thä⸗ 
tiger Eile veranlaßt worden. 


ſamen Beſoldungsplan herrſche. 


ſchaft baldigſt verfüge. 
Nach Verleſung der Schriftſtücke 


Logik, und um ſo gehäſſiger, als ſie auch das 
Anſehen der Schule ſchädigen. 


weſen. 


derſelben verſchwinden ſollte. 


angreifen. 


Pflichten erſchüttern laſſen werde. 


ſei, jetzt auch ſeinen Namen nennen werde. 


Majorität angenommen. 

Von den Gegenſtänden der Tagesordnung 
iſt nur wenig zu erwähnen. Zur Herſtellung 
eines Entwäſſerungs Kanals zwiſchen dem Bis- 
marckplatz und der Frauenſtraße werden 229,100 
Mark gefordert und ſollen in den Etat 1888 —89 
davon 69,400 Mark eingeſtellt werden zur Her- 
ſtellung des Kanals in der Kloſterhofſtraße. Die 
Finanz⸗Kommiſſion hat ſich mit der Herſtellung 
des Kanals einverſtanden erklärt; ſie beantragt 
jedoch, die ganze dafür verlangte Summe noch 
nicht zu bewilligen, ehe nicht der Stand der gan- 
zen Kanaliſation geklärt iſt; dagegen beantragt 
ſie die 69,400 Mark für einen Kanal in der 
Kloſterhofſtraße ſchon jetzt zu bewilligen und dem 
Magiftrat in Erwägung zu geben, daß bei dem 
Bau des Kanals in der Kloſterhofſtraße auch die 
Anſchlüſſe an die Grundſtücke hergeſtellt würden. 

Herr Baurath Kruhl hebt hervor, daß 
die Herſtellung des ganzen Kanals dringend nö⸗ 
thig iſt zur Entwäſſerung des ganzen Terrains 
vor dem Berlinerthor, da dieſer Gegend jeder 
Abfluß fehle. Redner ſchildert ſodann näher die 
Schwierigkeiten, welche bei dem Bau des Kanals 
erwachſen. 

Von der Mittheilung der Nachweiſung von 
den im Quartal Januar — März nachbewilligten 
Beträgen wird Kenntniß genommen; darnach be 
trugen die Nachbewilligungen des Or din arii 
67,984,07 Mark, hierzu die Nachbewilligungen 
für die 3 früheren Quartale mit 151,196,09 
Mark, ergiebt als Geſammtſumme der bisherigen 
Nachbewilligungen im Ordinatium pro 1887 —88 
219,180,16 Mark. Hiervon find 85,608,46 


Stettiner Machrichten. 

Stettin, 18. Mat. Trotz der überaus lan⸗ 
gen Tagesordnung bot die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten nur wenig Ge⸗ 
genſtände von Intereſſe, dennoch waren die Tri- 
bünen ſtark beſetzt und zwar hauptſächlich von 
Lehrern; dieſe hatten ſich auch nicht in der Vor⸗ 


Mark gedeckt, der Reſt mit 133,571,70 Mark 
wird durch Mehreinnahmen, namentlich von Kom- 
munalſteuern und Gaszins, ſowie in Folge von 
Minderausgaben Deckung finden. 
Ordinarium betrugen die Nachbewilligungen 
6846,91 Mark, hierzu die Nachbewilligungen der 
früheren 3 Quartale mit 297,428,74 Mark, 
giebt 
304,27 5,65 Mark. 


aus Halle debutirt als „Lotteringhi“ und Frl. 


darin betont, daß aus dieſem Bericht und den 
Druckſchriften der Herr Miniſter erſehen würde, 
welche hochgradige Bewegung unter den Lehrern 
der höheren Schulen Stettins über den gemein 
Der Magiftrat 
ſpricht den Wunſch aus, daß der Herr Miniſter 
dieſer nicht immer maßvollen Bewegung dadurch 
ein Ende mache, daß er auf den Bericht des 
Propinzial-Schulkollegiums über Beſoldungsgemein⸗ 


ergreift 
Herr Dr. Dohrn das Wort und tadelt ſcharf 
das Vorgehen der Lehrer; der Inhalt der Schrift⸗ 
ſtücke ſei ſowohl gehäſſig, wie in der Form ohne 


Redner ſpricht 
auch ſein Bedauern darüber aus, daß die Lehrer 
ſich hinter der Anonymität verſteckt hätten, um 
die Behörde anzugreifen und ſich ſelbſt finanzielle 
Vortheile zu verſchaffen; den Lehrern hätte der 
Weg der Petition an die Verſammlung offen ge- 
ſtanden und dies wäre der rechte Weg ge- 


Herr Dr. Amelung hält das anonyme 
Vorgehen der Lehrer nicht für ſo bedauerlich als 
der Vorredner, denn es würde ein gut Theil der 
Preſſe geſchmälert, wenn die Anonymität aus 
Aber das ganze 
Vorgehen der Lehrer ſei ſehr bedauerlich, dieſel⸗ 
ben trügen im Komplott ihr eigenes Intereſſe 
durch Zeitungsartikel auf den öffentlichen Markt. 
Was ſollen die Kinder, welche die höheren An- 
ſtalten beſuchen, für Anſehen vor ihren Lehrern 
haben, wenn dieſe in ſo wegwerfender Weiſe den 
Patron der Schulen, die ſtädtiſchen Behörden, 
Redner beantragt, die Verſammlung 
möge ſich mit dem Vorgehen des Magiſtrats ein- 
verſtanden erklären und ferner ausſprechen, daß 
das Vertrauen zu der Stadt⸗Schulverwaltung 
durch die Angriffe nicht erſchüttert ſei, ſondern 
die Ueberzeugung herrſche, daß ſich die Schul- 
verwaltung auch ferner durch die Angriffe nicht 
an der vollen und pflichtgetreuen Erfüllung aller 


Herr Juſtizrath Werner tadelt gleichfalls 
das anonyme Vorgehen der Lehrer und zollt Herrn 
Profeſſor Jonas Achtung, daß derſelbe feine An- 
griffe mit ſeinem Namen unterzeichnet habe. 
Redner hofft, daß der Verfaſſer der übrigen 
Artikel, falls derſelbe in Lehrerkreiſen zu ſuchen 


Hiermit wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
die Anträge des Herrn Dr. Amelung mit großer 


Im Extra- 


als Geſammt Summe pro 1887 —88 
Die übrigen Gegenſtände wurden den Vor— 
lagen gemäß erledigt. Die Vorlage wegen des 
Vertrages betreffend die Anlegung von Leitungen 
zur Fortführung elektriſcher Ströme in einem 
größeren Stadtbezirk wurde abgeſetzt, ein Ge⸗ 
ſuch um Ermäßigung der Pacht für Forſtparzellen 
zum Reftaurationg-Betrieb im Revier Meſſenthin 
zur Berathung in die geheime Sitzung verlegt. 
— Herr Direktor Schirmer ſcheint nun 
auch einige Gaſtſpiele abgeſchloſſen zu haben, um 
eine würdige Aufführung von Operetten zu er- 
möglichen und wird bereits am 1. Pfingſtfeier⸗ 
tage Gelegenheit geboten werden, drei neue Kräfte 
zu begrüßen. In „Boccaccio“ beginnt an dieſem 
Tage Frl. Fanny v. Weber mit der Titel- 
partie ihr Gaſtſpiel, Herr Walther Müller 


Tſcherpa aus Berlin ſingt die „Peronella“. 


Pfingſtfahrten. 


Nur noch wenige Tage trennen uns von 
dem Pfingſtfeſt und da die Sonne in den letzten 
Tagen ſiegreich zum Durchbruch gekommen und 
uns echtes, rechtes Frühlingswetter gebracht hat, 
ſo werden wohl auch am diesjährigen Pfingſtfeſt 
Tauſende zum Wanderſtab greifen und hinaus- 
eilen, um ſich an der Frühlingswonne zu erfreuen. 
Von unſerer Stadt wird uns ſoviel Gelegenheit 
zu ebenſo intereſſanten, wie lohnenden Ausflügen 
geboten, daß eine Pfingſtreiſe nicht eben zu viel 
finanzielle Opfer koſtet und Jedermann möglich 
iſt. Wir ſtellen nachſtehend die Pfingit - Ertra- 
fahrten, ſoweit ſie bisher bekannt gemacht ſind, 
zur Bequemlichkeit unſerer Leſer zuſammen: 


Nach Berlin 
Sonderzug der Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 
fahrt von Stettin: Sonntag, den 20. Mai, 
Morgens 6 Uhr. Rückfahrt von Berlin: Abends 
11 Uhr 35 Minuten. 


Nach Kopenhagen 
Poſtdampfer „Titania“, Kapt. G. Ziemke. 
Abfahrt von Stettin: Sonnabend, den 19. Mai, 
1 Uhr Nachm. Rückfahrt von Kopenhagen: 
Mittwoch, den 23. Mai, 3 Uhr Nachm. 


Nach Rügen 

(von Stettin über Göhren — Binz nach Saßnitz, 
zurück über Binz — Göhren — Lauterbach nach 
Stettin) Dampfer „Kronprinz Friedrich 
Wilhelm“. Abfahrt von Stettin: Sonntag, 
den 20. Mai, 4 Uhr Morgens. Rückfahrt von 
Saßnitz: Dienſtag, den 22. Mai, 9 Uhr 
Morgens. 


Nach Swinemünde 
am Sonntag, den 20. Mai: Dampfer 
„Der Kaiſer“. Abfahrt von Stettin: 4 Uhr 
Morgens. Rückfahrt 6 Uhr Abends. Dampfer 
„Prinzeß Royal Viktoria“: Abfahrt 
6 Uhr Morgens, Rückfahrt 6 Uhr Abends. 
Dampfer „Pölitz“ Abfahrt 5½ Uhr Mor- 


Ab- 


gens, Rückfahrt 6 Uhr Abends. Dampfer 
„Prinz Wilhelm“: Abfahrt 6 Uhr Mor- 
gens, Rückfahrt 6 Uhr Abends. Dampfer 


„Ziegenort“: Abfahrt 6 Uhr Morgens, 
Rückfahrt 6 Uhr Abends. — Am Montag, 
den 21. Mai: Dampfer „Der Kaijer". 
Abfahrt 6 Uhr Morgens, Rückfahrt 6 Uhr 
Abends. Dampfer „Pölitz“: Abfahrt 54], 
Uhr Morgens, Rückfahrt 6 Uhr Abends. 
Dampfer „Ziegenort“: Abfahrt 6 Uhr 
Morgens, Rückfahrt 6 Uhr Abends. 


Nach Misdroy (“Laatziger Ablage) 
Sonntag, den 20. Mal: Dampfer 
„Misdroy“. Abfahrt 6 Uhr Morgens, Nüd- 
fahrt 6½ Uhr Abends. — Montag, den 
21. Mai: Dampfer „Prinzeß Royal 
Viktoria“. Abfahrt 6 Uhr Morgens, Rück⸗ 
fahrt 6½ Uhr Abends. 


Nach Wollin Kammin Berg⸗ 
Dievenow 

Sonntag, den 20. Mai: Dampfer „Die 

Dievenow“. Abfahrt 5 Uhr Morgens, 

Rückfahrt von Berg⸗Dievenow: 5 Uhr Abends, 

von Kammin: 5½ Uhr Abends und von Wollin: 

7 Uhr Abends. 


Nach Bergland⸗Lübzin 
Sonntag, den 20. Mai: Dampfer „Si- 
rene“, Abfahrt von Stettin: 8 Uhr Morgens 
und 9 Uhr Abends, von Lübzin: 6 Uhr Morgens, 
10 Uhr Vormittags und 10 Uhr Abends, von 
Bergland: 10½ Uhr Vormittags und 10½ Uhr 


Abends. 

Nach Jaſenitz 
über Langenberg und Schwanken 
heim. An beiden Feſttagen: Dam- 
pfer „Krampe“, Abfahrt von Stettin: 82], 
Uhr Morgens und 9½ Uhr Abends, von Jaſe- 
nitz: 6 Uhr Morgens und 7 ½¼ Uhr Abends. 


Nach Gollnow 


Sonntag, den 20. Mai: Dampfer „Goll- 
now“, Abfahrt 5 Uhr Morgens. 
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Nach Warp, Ueckermünde und 
Anklam 


Sonntag, den 20. Mai: Dampfer „Dem- 
min“, Abfahrt 6 Uhr Morgens, Rückfahrt 
Dienftag, den 22. Mai, 7¼ Uhr Morgens. 


Nach Schwedt 


über Greifen hagen, Gartz, Fiddi⸗ 
cho w und Nipperwieſe. 


An beiden 
Feſttagen: Dampfer „Exzellenz von 
Stephan“, Abfahrt 8 ½ Uhr Morgens, Rück⸗ 


fahrt 6½ Uhr Abends. 


Nach dem Haff 
und zurück über Gotzlo w, ſowie über 
den Dammſchen See nach Gotz lo w 
und zurück werden an beiden Feſttagen, Mor- 
gens 8 Uhr, mehrere Dampfer abgelaſſen, welche 
gegen Mittag zurückkehren. 


Nach Podejuch und Finken⸗ 
walde 
wird eine ſtündliche Tourfahrt unterhalten. 


Nach Gotzlow 

fahren die Dampfer fortwährend nach Bedarf 
und bemerken wir für die in der Neuſtadt reſp. 
Oberwiek wohnhaften Leſer unſeres Blattes, daß 
an jedem Sonn- und Feſttage die Dampfer 
„Pilot“, „Waldeck“, „Freiherr von 
Stein“ und „Gotzlow“ von Nachmittags 
2 Uhr ab vom Bollwerk unterhalb des Poſt- 
Gebäudes (Schneckenthor) nach Frauendorf und 
Gotzlow fahren. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Bellevuetheate rz 
Novität! Zum 2. Male: „Gräfin Sarah.“ 
Schauſpiel in 5 Akten. — Elyſiumthea⸗ 
ter: Novität! „Die Himmelsleiter.“ Geſangs⸗ 
poſſe in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Wer noch daran gezweifelt, daß man, 
um einen Haupttreffer zu machen, weder das große, 
noch das kleine Einmaleins zu kennen braucht, 
den möge die folgende vom „Peſter L.“ erzählte 
Klauſenburger Geſchichte eines Beſſeren belehren. 
Herr N. bemühte ſich viele Wochen das Kong 
Nr. 42 einer Lotterie zu entdecken. Dies ger 
lang ihm endlich, und das Loos gewann in der 
That den Haupttreffer im Betrage von 25,000 
Gulden. Man beglückwünſcht den Mann und 
fragt ihn, wie er gerade auf die Nr. 42 ver- 
fallen ſei. „Ja, wiſſen Sie, eines Nachts träumte 
ich von lauter Sechſern; ich rechnete nun: Sechs 
mal ſechs iſt zweiundvierzig. Punktum!“ 5 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schweinfurt, 16. Mai. Die Feier zum 
hundertjährigen Geburtstage Friedrich Rückert's 
iſt heute durch einen Feſtakt in der Aula des 
Gymnaſiums, durch Geſangsovationen vor dem 
Geburtshauſe des Dichters und durch die Haupt- 
feſtfeier am Abende 
worden. 

Wien, 17. Mai. Der Prinz⸗Regent Luit⸗ 
pold iſt heute hier eingetroffen. 

Haag. 17. Mai. Der König, die Königin 
ſowie die Kronprinzeſſin Wilhelmine ſind heute 
nach Schloß Loo abgereiſt. 

Paris, 17. Mai. Ein bier jüngſt verſtor⸗ 
bener Elſäſſer, Namens Hübner, vermachte dem 
Bürgerſpital zu Mülhauſen im Elſaß und der 
„Induſtriellen Geſellſchaft“ daſelbſt je eine halbe 
Million Franken. 

Paris, 17. Mai. Nachdem die Regierung 
den Beſchluß des Pariſer Gemeinderaths, der den 
Familien der ſtreikendnn Glasarbeiter im Depar- 
tement Seine eine Unterſtützung von 10,000 


Franken zubilligte, annullirt hat, legte Rochefort 
eine Subſkriptionsliſte auf, in welcher ſich Bou 


langer mit 500, Deroulede mit 25 Franken ein- 
zeichnete. Ein Dankesbrief, den Rochefort an 
Boulanger richtet, weil ihm die bedeutende Spende 
des Letzteren die Abſendung von 1000 Franken 
an die Glasarbeiter ermöglichte, ſchließt mit den 
Worten: „Es lebe die ſoziale Revolution!“ 

Barcelona, 16. Mai. Die Königin -Re⸗ 
gentin iſt heute hier eingetroffen und enthu⸗ 
ſiaſtiſch empfangen worden. Dieſelbe begab ſich 
nach ihrer Ankunft in die Kathedrale. 

Madrid, 17. Mai. Zahlreiche Telegramme 
beſtätigen, daß die Königin Maria Chriſtina in 
Barcelona einen enthuſiaſtiſchen Empfang gefun- 
den hat. Die etwas empfindlichen Katalonier 
haben es ſehr übel vermerkt, daß der franzöſiſche 
Delegirte, General de Berge, bei der Ankunft 
der Königin nicht auf dem Bahnhof war. Die 


im Saalbau begangen 


a 


ſpaniſche Marine wird den Offizieren des in Bar⸗ 


celona verſammelten internationalen Geſchwaders 
ein Diner von ungefähr 1000 Gedecken geben. 

Warſchau, 17. Mai. Großfürſt Wladimir 
ſoll nächſtens behufs Truppeninſpektion hier ein- 
treffen. 
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Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 16. Mai, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,95 Meter, Unterpegel 
+ 0,11 Meter. — Elbe bei Dresden, 16. Mat 
— 0,65 Meter. — Magdeburg, 16. Mai, + 1,90 
Meter. — Warthe bei Poſen, 16. Mat, 
Mittags, 1,18 Meter. 


